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Interview

Johanna Storck 
Doktorandin in der Abteilung Staat am 
DIW Berlin

Frau Storck, im Allgemeinen geht man davon aus, 1.	
dass Akademiker im Durchschnitt mehr verdienen als 
Personen mit einer Berufsausbildung. Können Sie das 
bestätigen? Generell kann ich bestätigen, dass man mit 
einem Studium ein höheres Einkommen erzielen kann, 
aber es gibt auch einige Ausbildungsfächer, vor allem 
betriebswirtschaftliche, wo auch in einem Ausbildungs-
beruf ein relativ hoher Lohn erzielt werden kann.

Wie unterscheiden sich die Verdienstmöglichkeiten 2.	
innerhalb eines Bildungsabschlusses? Vor allem in 
den klassischen Universitätsfächern Medizin, BWL 
oder Jura liegen die Einkommen um einiges über dem 
Durchschnitt aller Abiturienten. Der durchschnittliche 
Stundenlohn liegt bei männlichen Abiturienten bei etwa 
zwölf Euro. Ein Absolvent der Zahnmedizin kann zum 
Beispiel einen Lohnaufschlag von acht Euro pro Stunde 
erwarten, während in anderen Fächern etwa im Maschi-
nenbau nur ein durchschnittliches Einkommen erzielt 
wird. Bei den Ausbildungsberufen liegen die Löhne 
näher beieinander, obwohl es auch hier einige Berufe 
gibt, in denen man überdurchschnittlich verdient.

Bei welchen Akademikerberufen sind die Verdienst-3.	
möglichkeiten schlechter als in Ausbildungsberufen? 
Bei Fächern wie Sozialarbeit oder auch beim Lehramt 
sind die Verdienstmöglichkeiten der Männer zum Teil 
niedriger als in einigen Ausbildungsberufen. So kann in 
einem Ausbildungsberuf der Betriebswirtschaft, zum Bei-
spiel im Bankenbereich, mehr verdient werden. In den 
Ausbildungsberufen haben Frauen sehr gute Lohnaus-
sichten bei einer Ausbildung im Marketing oder in der 
Werbung und können dort einen höheren Lohn erzielen 
als zum Beispiel auch nach einem Universitätsstudium 
der Sozialarbeit. 

Wie unterscheiden sich Ihre Ergebnisse für Frauen und 4.	
Männer? Wir haben herausgefunden, dass es sehr große 
Unterschiede in der Rangfolge der Verdienstmöglich-

keiten für Männer und Frauen gibt. Zum Beispiel ist das 
Lehramtsstudium für Frauen attraktiver als für Männer, 
während das gleiche Fach bei den Männern weit unten 
in der Rangfolge der Löhne zu finden ist.

Gerade für die so genannten MINT-Fächer – Mathema-5.	
tik,  Informatik, Naturwissenschaft und Technik – wird 
oft ein Mangel an Fachkräften beklagt. Schlägt sich 
das in den zu erwartenden Verdienstmöglichkeiten 
nieder? Diesen Mangel an Fachkräften im MINT-Bereich 
erkennen wir in unseren Ergebnissen nicht. Für die 
Jahre bis 2008 sind die Löhne in den MINT-Fächern 
nicht besonders hoch. In anderen Fächern, etwa in den 
Sozialwissenschaften, kann immer noch ein höherer 
Lohn mit geringerem Risiko erreicht werden. Einen Fach-
kräftemangel im MINT-Bereich können wir daher nicht 
bestätigen, weil sich dieser eigentlich im Lohn nieder-
schlagen sollte.

Welche Bedeutung haben Ihre Ergebnisse für die 6.	
Bildungspolitik? Zunächst einmal ist es wichtig, dass 
die angehenden Studenten oder Auszubildenden diese 
Informationen haben, um entscheiden zu können, ob sie 
ein Studium oder eine Ausbildung vorziehen. In Fächern, 
bei denen die Löhne hoch und das Einkommensrisiko 
gering ist, kann man davon ausgehen, dass es auch eine 
hohe Nachfrage am Arbeitsmarkt gibt. Allerdings stehen 
zum Beispiel die ingenieurwissenschaftlichen Fächer in 
der Rangliste der finanziell attraktiven Fachrichtungen 
nicht besonders hoch, obwohl hier häufig ein Mangel 
an Fachkräften beklagt wird. Wenn man aber in einem 
Fachgebiet, das derzeit finanziell weniger attraktiv ist, 
tatsächlich in Zukunft einen Mangel befürchtet, könnte 
man zum Beispiel mit speziellen Stipendien mehr Stu-
denten für diese Fächer interessieren..

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Sechs Fragen an Johanna Storck

»Bei den Ausbildungsberufen liegen 
die Löhne näher beieinander «

Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/interview
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